
Der Unck 20 Februar 1878
Von Dir Scheicher VN St. Pölten.

Moerentes oCuli, Sspargite lacrimas. 0 tönten Abende
de Februar die ocken der Peterskirche und (L Kirchen
der Stadt Rom, moerentes 0Culi ſo tönte eS die nächſten Tage
wieder auf der ganzen Welt Einer er ählte ES dem Andern
und überall, ſowei auf dem Erdenkreiſe? enſchen ohnen, agte
man! der große, der Vater iſt todt, nein nicht todt,
ſondern iſt he im — gen. So ſehr das lange befürchtete
Ereigniß an ich geeignet war, die tiefſte, ſchmerzvollſte Trauer
wachzurufen und ſie auch wachrief, fehlte 6 anderſeits N an
einem gewiſſen tröſt

en Gefühle. Wôi  X  6 bei der el eines un  —
ſchuldigen Kindes die Kirche Ur Thränen lächelt und den
Prieſter In das weiße Gewand der Freude hüllt, ſowie die Mutter
ihr Herz im krampfhaften Schmerze ſchlagen fühlt, und doch weit,
eit von jener Trauer entfernt iſt,‚ welche die Lei des
wachſenen wegen der bangen Furcht da Schickſal der (ele

ervorruft, E geſchah eS hier N Sarge des greiſen Vaters der
Chriſtenheit. Der ewige, der unſi Qre Oberhirte der Weltkirche
hat den großen Dulder erlöſt, der lbend war gekommen nd der
Hausvater hat den erſten Arbeiter ſeines Weinberges, Uum den
Lohn 3u empfangen, bberu Een

Eine reiche Ernte hat der Tod Iu der etzten Zeit abge⸗
halten  5 8 in Meiſter in Kunſt und Wiſſenſchaft eS ſind große
Staatsmänner ud gefeierte Heerführer von der geſ ieden,
ſelbſt Träger der Krone mußten das Klopfen de Senſenmannes
mit dürrem Finger vernehmen und Krone und Scepter hinterſich laſſen, aber unter all' den Todten ab einen Gröſ
eren als Pius Darin ind die enſchen aller Parteien
einig ud wahr iſt es, daß ſe der achtzigjährige Kaiſer un
Deutſchland wehmüthig In den Ruf ausgebrochen iſt Nun At
ein Heldenher chlagen aufgehört Selbſt der Haß,der dem großen 123 des durch ihn vertretenen Prin
zipes Im reichſten El geworden war, fühlte ſich ent⸗

2
waffnet, wenigſtens auf einige Tage, und wo EL ſich nicht be⸗
meiſtern konnte, da geſchah eS deßwegen, eil jenen Vertretern
der deſtruktiven Richtung Ta und Verſtändni ehlte, vei die
Wildheit des Canadiers von der Kultur de Jahrhundertsals die Kunſt 3 relben angenommen. Die eſſeren und
gebildeteren Elemente ſchämten ſich der Bundesgenoſſenſchaft und
ſe die ſchriftſtellernden Juden, dieſes negirende PrincipIun dem Ampfe der Geiſter unſerer Zeit, verfügten nicht ogleichüber viel Unverfrorenheit, den großen —  odten 3u ſchmã
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Der Kardinalvikar von Rom gab Aam ärz die Trauer⸗—
kunde dem Klerus und dem Volke von Rom mit den Worten
kund: „Die Majeſtät des allmächtigen hat den
Pius heiligen Andenkens 3U ich gerufen, wovon Uns ſoeben
Se Eminenz der Kardinal⸗Camerlengo der hU römiſchen Kirche,
welchem die öffentliche Beglaubigung de  2 obdes der römiſchen
Päpſte zuſteht, traurige Nachri gegeben. Bei dieſer Trauer—
kunde un an allen Enden des Erdkreiſes das katholiſche
weinen, welches die großen und apoſtoliſchen Tugenden des un
ſterblichen Papſte

O und ſeine Großmuth als Souverain verehrt.
Aber vor em ſind wir, 0 Römer, im iefſten Schmerze, denn
heute endet unglücklicher Weiſe die glorreichſte und längſt Re
gierung, ott e ſeinen Statthaltern auf Erden gewährt
hat 98 Leben Pius und aus Sbuverain var
eme Reihe der reichſten Wohlthaten owohl Iu der geiſtlichen als
weltlichen Ordnung, die Er über alle Kirchen und ativbnen nd
m ganz beſonderer Weiſe über ein Rom ausgoß, man bei
jedem hritte auf Denkmale der Großmut des beweinten Vaters
und Papſtes

Es iſt hier weder Platz noch Nothwendigkeit, eine iografie
des großen Geſchiedenen 3u liefern; die Daten aus dem reichen
Leben desſelben ſind 10 allgemein bekannt, elbſt der gemeinſte
Mann er von Pius mehr, als allen übrigen Fürſten der Ver
gangenheit und Gegenwart. Dieſem Pa pſte der länger un
Rom regiert hat als alle ſeine Vorgänger, und der vom
Petrus übertroffen wurde, oferne jener als Oberhirt der Kire
und nicht bloß als apf In Rom betrachtet wird, 38e
gönnt, ſein fünfzigjähriges Prieſterjubiläum am I 1869,
ſein 25jähriges Pa  Ubiläum Am Juni 1871 und ſein ünf
zigjähriges Biſchofsjubiläum Am Juni 1877 3u feiern und
dabei ſehen, wie erade immer mehr und mehr dem
Herzen der Katholiken von nah' und erne theuer Urde. unTage vor ſeinem 2  ode noch beging ein letztes Jubiläum, den
75jährigen Gedächtnißtag ſeiner erſten Kommunion mit kind⸗
licher Freude und dann rief ihn der Herr zum Jubelfeſte Im
Jenſeits. Die 11 auf Tden ein ſtreitendes Mitgliedverloren, einen Bekenner im Himmel gewonnen.Wir wollen uns hier nun an dieſer einige geiſtigeReliquien ſammeln und un die letzten Stunden und die letztenWorte Vaters in die Seele relben eit dem Febritt Pius an heftigem Fieber Iu Folge einer niſchenBronchitis, ohne daß ES den erzten gelang, zu heben
II U EL ereits die Ahnung der kommenden Uflöſung,denn ſagte bei der Berabſchiedung ſeiner Hofleute am Hhende
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ch ſegne Euch zum etzten Male M Vormittags udſi
EL bei vollem Bewußtſein die heil Wegzehrung und die
elung, wohei e noch die Gehete prach Gegen Mittag
erho ELr langſam das Krueifix In die Höhe und ſegnete nochmal
die Anweſenden. m Uhr N  ( mittag begann Kardinal Bilio
die Commendatio animae und V* wiederholte, allerdings mit
Anſtrengung, die Gebete. In dowum Domini ibimus, prach CV
gerührt und eim Profeiscere unterbrach EL den Kardinal mit
den Worten: Si. Proficiscere: Iq, Ahre hin, chriſtliche cele
Gegen drei Uhr verdunkelte ſich eln lick und * begann der
Todeskampf. Von allen Seiten ernahm Uchzen und
leiſe Gebete. mM 0 6 Uhr hetete man IM Vorzimmer den
ſchmerzhaften Roſenkranz; heim vierten Geheimniſſe fingen alle
Glocken Rom's das Angelus zu läuten un, der Sterbende hauchte
mit äußerſter I Ave Maria, zwei Thränen rannen ihm die
Wangen erd und CEU hauchte ſeine Seele aus Der große
bav nicht mehr, die Kirche war verwaiſt

eber das, VaSs bis zur Beiſetzung der EI und bei der
ſelben geſchah, können wir hinweggehen, da dieſe Dinge bei jedem
Papſte in gleicher Weiſe geſchehen und durch die Ritualvor-
chriften fixirt ind Nicht aber dürfen Uiu unbeſprochen laſſendie letzten Worte des Vaters, denn In dieſen haben wir eln

ment, ſein Vermächtniß an ie Welt Nicht jene Schrift
ſtück, das lan gemeinhin Teſtament zu pflegt, Iin welchemdie irdiſchen Angelegenheiten geordne wurden, von e  em die

egneriſchen Blätter ſo viel zu erzählen wußten, bald aber be——..— ämt verſtummten, da der wirklich ein erhabener Armer
war, wollen wir beſprechen, nein, ondern von des Vaters
letzten Mahnungen, Warnungen und Tröſtungen der Chriſtenheit.

Am 27 Dezember des abgelaufenen ahres, Tage
ſeines Taufpatrones, des Lieblingsjüngers des Herrn, lag 1u
krank auf ſeinem Schmerzenslager: aber da 0  E E nun
an die Kinder der I und 1 In einem Konſiſtorium an
die Kardinäle und alle Hirten der Kirche orte, die nicht ein⸗
dringlicher, nicht rührender gedacht wberden önnten Der 86jährige
ret fühlte ſich krank zum Sterben; ange ahre auf
den 1 Iſraels ge  Tte nd immer hatte 8 der unergründ⸗
lichen Vorſehung nicht gefallen, die prüfende an zurück⸗
zuziehen und das Licht eines freundlichen age leuchten laſſen
Wohin EL ſeinen Blick richten mochte, da ab * keine Hilfe;
vor Jahren noch eL und die Seinen f nellere Hilfe, allein
von den Mächtigen der fand ſich Niemand, der nach dem
Ruhme Karls des Großen ſtrebte, Vertheidiger, Schützer der
Kirche zu ſein, und von den vachen und Bedrängten konnte
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nan iele lebe, aber keine kräftige Hilfe erwarten. Die irdiſchen
Mittel ah der heil. Vater erſchö aber Eines ihm wie
allen Chriſten geblieben, der laute Aufſchrei innigen Gebetes zum
ewigen Lenker der Welt Und darum mahnte der kranke

3U M ＋ anz beſonders, ſagte ermahnen
btr Euch ehrwürdige Brüder und namentlich diejenigen unter
Euch, welche da biſchöfliche Amt II den ihnen anvertrauten
Diözef en verwalten und ebenſo alle die einzelnen Hirten der Seelen,
welche der erde des Herrn auf dem ganzen katholiſchen Erdkreiſe
vorſtehen, daß ſie inſtändig für 8 und die 11 beten und
beten aſſen, auf daß Gott Iu ſeiner Hüte Uns, während Unſer
Körper krank iſt, die Kraft der Seele ſchenken möge, QWi dem
30 heftig entbrannten Kampfe auszuharren und auf daß ott u
ſeiner Güte gnädig herabſehen möchte auf die Drangſale und
Unbilden, welche die Kirche zu erdulden Wer önnte S
läugnen, daß 1e orte, 1e  6 Gebetsermahnung ign im
innerſten Herzen rühre? Deutlicher, klarer und ergrei enderf
konnte die La des ottesreiches U geſchildert werden,
als durch dieſen flehentlichen Ruf Betet und laſſet (ten „Er
hob ſeine Aügen zum Himmel, wo ihm kommt.“

le menſchlichen Mitte Iun erſchöpft, alle Verſuche I
fehlgeſchlagen, alle Hoffnungen II getäuſcht worden. Niemand
ann CS ſich ver ehlen, daß die Lage der inge eine unendlich

betrübende Geſtalt In Europa angenommen hat Kurzſichtige
Menſchen zwar ſehen nicht weiter, und meinen, damit ſei aller
Grund der Klage Eu  pfen angegeben, weil man das Patri  —
monium geraubt und den Greis In ſeiner eigenen zum

E*  2
Gefangenen gemacht. Doch nein, das iſt nicht, das iſt nur

Om des unbeſchreiblichen Krankheitsſtoffes; das
Fur  A* iſt jene Verwirrung der Geiſter, we das Symp
tom ni als betrachten will, we nit der Neu
chöpfung der nationalen Staatengebilde unſerer Tag9e  K zufrieden
iſt, 10 ogar ihr deal un ihnen erblickt, welche der irche
zumuthet, dem unſeligſten „ait accompli“ das Siegel der Heilig⸗
keit aufzudrücken und we  6 dabei nicht daß indeſſen, wäh
rend ſie zum Paktiren ich anſchickt, der Boden unterminirt wird,
auf dem die Welt te doch Niemand ſo verblendet ſein,
und dieſe Zeichen der Zeit überſe

In Ländern, Deutchland, Frankreich werden
die enſchen der Befriedigung ihrer religiöſen Bedürfniſſe ent
Ohn und während dort die Gewalt das 3U Stande bringt,
leiſtet In anderen Ländern die Perfidie dasſelbe, jene Perfidie,
welche den Kindern den kalten, ſkeptiſchen Rationalismus tropfen⸗
weiſe einflößt, den die Erwachſenen maßweiſe aus Blättern d
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Büchern trinken. , die Mahnung 3 u beten, drängteſich dem leidenden Greiſe auf; Er,, ſowie jeder denkende Chriſtwußte, daß QMn der Kirche eine doppelte Seite ſtets unterſchiedenwerden muß: eine menſchliche und eine göttliche. Die menſchlichetritt dann hervor, die äußeren Umſtände, der äußere GlanzFrieden athmen. Eine ſolche Periode zeigte ſich oft unmittelbarvor harten Prüfungen, ſo 3u Zeiten des Mare Antonin, ſo zuZeiten Leo X. al das Papftthum In der Erbauung der Peters  2kirche einen Glanzpunkt hoher aber menſchlicher Art Tlebte Die
göttliche Seite tritt jedoch dann hervor, wenn jeder Idiſche Glanzerbleicht iſt, die Ketten raſſeln und die Schergen Achthaben, wie ſie die lener Gotte fangen könnten. S D war es,
al Petrus u Kerker 3u Jeruſalem ſaß, ſo war eS wiederholtim Qufe der Jahrhunderte, und ˙ iſt 8 gegenwärtig. WährendPetrus eingekerkert war, da betete die Gemeinde ohne Unterlaßund der Herr zerriß ſeines Stellvertreters Bande und gab ihmreihei und ſeiner Kirche den Sieg.Wir glauben nicht zu viel behaupten, venn bir ſagen,dieſes Ciſpie afts der Geſchichte 0 Pius vor ich, al

ſo Qu und eindringlich In die Welt hinausrief:und laſſet beten
Den zweiten El des Teſtamentes unſeres verſtorbenenOberhirten finden biu u der Anrede QAul Lichtmeßtage. An dieſemFeſttage iſt 68 herkömmlich, daß die Vertreter des Klerus, der

Pfarreien, Klöſter ꝛe dem Papſte geſchmückte Kerzen zum Ge⸗
ſchenke darbringen. Der hU Vater fühlte ſich wohler und ließſie Alle vor ſeinen Thron treten, und ſagte dann 3u ihnen: 8

ereicht mir zum großen Troſte, Uch hier mich 3u einem
chönen Kranze ergebener Ohne vereint 3u ſehen.“ Und nachdem dann den Prieſtern gedankt für Alles, was ſie bishergeleiſtet, fügte eine Paſtoralanweiſung bei: „Suche auf die

Unwiſſenden, lehret ſie mit Eifer, auf daß nicht ſagen könne,
68 gäbe im Centrum der katholiſchen Welt Katholiken, denen nichteinmal die Fundamental⸗Geheimniſſe der Religion ekannt indSpannet alle An, daß von Rom dieſer Schimpf entferntwerde

Niemand kann ES verkennen, daß ſich die eiden angeführtenReden ergänzen, und daß ſie (les enthalten, was nS nun
Szuführe N obliegt. In der erſten hatte der Vater die

menſchliche
traurige Lage der Kirche vor ich; ſah keine Rettung Urch
ETL als cel

Ife mehr möglich; un der weiten dachte und fühlte
ger, und da mahnte arbeiten, mahnteinsbeſondere das Salz der Erde, daß eS ſalze und ſich vor demSchaalwerden wahre, dachte auch der Pflichten der Eltern, welche
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heutzutage doppelte Sorge anwenden müſſen daß ihren Kindern
die Hinterlage des Glauben  2 nicht entriſſen werde.

Das an ES, was der Vater 3zUum letzten M  (  le geſagt,
das das Teſtament 1 die Welt und
arbeitet

Man geh gegenwärtig daran, für Pius X ein Denkmal
3u errichten; die katholiſchen Blätter haben dießbezügliche Auf
rufe erlaſſen Es iſt gut und edel edacht, und wenn Einer der
Iu der letzten Zeit Verſtorbenen ein Denkmal verdiente, ⁰ iſt EL

Allein was wird das Denkmal aus SteinES, ⁰ iſt 2  — Pius.
und Erz nützen, was wird 255⁰ der Welt helfen, wenn ſie ſich
mit einigen Gulden Aaus der Pius ſchuldigen Dankbarkeit 108
kaufen 3u können gemeint haben wird? Ob ein Denkmal von
Stein tehen wird, daran iſt ſchließlich wenig gelegen. enk
male hat Pius genug hinterlaſſen, ud fann man von
ihm mit ungleich größerer ahrhei dasjenige ſagen, 0  e
von ſich geſagt: Die Spur ſeiner Erdentage kann nicht nach
Aéonen untergehen. So lange Kinder auf der Welt ſein wer
den, ird ihnen von dem liebevollen Inder ater
Maſtai erzählen. So ange der liebliche bnda Mai die arien⸗
erehrer m die Gotteshäuſer rufen wird, wird man von dem⸗
jenigen prechen, der der unbefleckt Empfangenen die Stra len

das au gewunden hat o lange eS Men chen
geben wird, welche Wahrheit ſuchen und nach Erkenntniß dürſten,
ſo ange wird nan an denjenigen denken, der im Syllabus und
im Vaticanum geſprochen, der die Richtung vorgezeichnet, auf
welcher man gefahrlos wandelt Allein Eeln Denkmal vor Allem
ſollte Pius jeder Prieſter, jeder Chriſt ſetzen: Er

ſollte ſich das Teſtamen des großen Papſtes Iu d  8  8 Herz
ſchreiben, E ſollte 65 auf ſeinen Hausaltar hinmalen, und in
Gebetbuch zeichnen: Betet und arbeitet für b1t und
Wahrheit.

Ein begeiſterter und einſichtsvoller Zeitgenoſſe hat einſtens
den auf den erſten Blick frappirenden Ausſpruch gethan:
muß nach Rom, jedermann muß ſeinen lick nach dem Va
tiean richten, der Feind nicht minder als der Freund. Wer die
age nach dem T  ode 68  8 Papſtes Pius und bis zur ahl
ſeines Nachfolgers denkend mitgemacht hat, muß geſtehen, daß
die Worte nicht mehr frappirend, daß ſie wahr ſind. Sie alle
die Mächtigen, welche Hunderttaͤuſende marſchiren laſſen können,
wie die Meiſter der Feder, der wahren oder alſchen Wiſſen
haft, der Intrigue, ſie alle hatten nichts Dringenderes un,
als nach Rom zu gehen, nach Rom zu ſchauen. Jener Si
mit welchem oftmals 25 ganz mittelmäßig begabte ö Miniſter
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und Geſandte deſpectirlich verkehren 5 dürfen glaubten, nahm,
nun ELr erledigt wav, wieder den ihm gebührenden ang ein.
Inſtinctiv fühlte daß CS einen Papſt éetwas Anderes
ſei, als ſe den größten Fürſten ſeiner Zeit Der Papſtſt der Gebieter Im Reiche 9, er iſt der Heroldeiner höheren Macht. Während das ſchreibende Judenthum, das

dieſer höheren Macht nichts verſtehen im Stande iſt, In
allen aufgeklärten Blättern von evormundung der Papſtwahlſprach, da C8 meinte, E

7⁰ genüge irgend einen überal angehauch⸗
ten Candidaten urch die Regierungen auf den Stuhl Petri hin⸗aufzudrängen, während anderſeits das Lügenhandwerk beſondersfruchtbar gedieh, und von der Uneinigkeit der Cardinäle, ihrergegenſeitigen Eiferſucht nicht genug 3u erzählen, entlich 3uwünſchen wußte, gingen die Dinge ihren ruhigen 0 Je
ſchwieriger die Zeitumſtände deſto auffälliger das
Walten des h Geiſtes. Ee katholiſche Welt wußte und ühltedas, und betete

Nachdem die Exequien vorüber, gingen die Cardinäle in's
Conclave, und chon QAul age verkündete der Cardinal Cate
rini von der päpſtlichen Loggia des Vaticans Tbi 6 Orbi: Hverkündige euch eine große Freude! Wir aben einen Papſt,Se Eminenz den Hochwürdigſten Ibachim ecci, der den Namen
60 angenommen 1⁴ Genau I 4 72 Uhr deſſelbenages, den 20 Februar, öffneten ſich die Fenſterpforten der
inneren Loggia der Baſilika und der eue erſchien,
zum erſten (ale den pa

ſchen Segen 3 penden Es war,
wie einſtimmig von Freund und Fein gemeldet wurde, ein ELr
habenes Schauſpiel Trotz der Heiligkeit des Ortes hörte nan
inen enthuſiaſtiſchen Ausbruch von Evvivas und ApplausNicht erne, im Quirinal, ſaß der junge —  nig  —— Humbert;
vor ſeinem Palaſte erſchollen die Evvivas, die dem Beraubten
galten, ſelbſt ſeine Diener und Soldaten konnten ihre Freudenicht zurückhalten, denn Pecci galt als der Mann, der S Iu

hervorragendem Grade verdiente, Nachfolger de  2 großenPius V Träger der Tiara, die freilich gegenwärtig ebenſo
gut eine Dornenkrone genannt werden könnte, 3 werden.

Der neue Iobachim Pecci, iſt den 2 MärzCarpineto, einer kleinen Ortſchaft bei Anagni, geboren. Seine
Eltern gehörten 3 einer altadeligen Familie Seine Studien machte
4% iu Rom und wurde bereit  8  8 mit 27 Jahren Hausprälat.Später virkte ELr al Delegat In Benevent, wo CE da Räuber
unweſen Grund aus zerſtörte, hierauf In gleicher Eigen⸗tun Spoleto und Perugia. Durch Milde und Sanftmuthkinerſeits, In und Strenge im anderſeits brachte *
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6 dahin, daß die Gefängniſſe leer ſtanden, ein uſtand den
das große Königreich gegenwärtig te erreichen, Ut n Leben
rufen kann. Im Jahre 184. ernannte Gregor XVI unſeren
Pecci zum Erzbiſchofe von Damiette D und ſandte ihn als
Nuntius nach rüſſel, 0 CU da E Andenken hinterließ, da
CL 1846 AI Erzbiſchof nach Perugia kam, welche Stelle CY bis
zu ſeiner Sahl zum Papſte iune hatte Cardinal vurde En
1853 Die äußere Geſtalt de K Vaters wird ernſt, erhaben,
majeſtätiſch und doch unbeſchreiblicher Milde anderſei e·
ſchildert. D  8 Verhalten der katholiſchen Welt dem neuen
Papſte gegenüber ebenſo tadellos, te bei ſeinem Vorgänger;
ſie hat —10 und kann nie das Dn de Herrn vergeſſen: PTu
Petrus, t Super hane betram aedifieabo écCClesiam
Was jedoch die Gegner etri  7 E iſt ihr Verhalten ehr⸗
reich, als daß wir hier darüber hinweggehen könnten. Sie
hätten gerne geſchmäht ſie vermochten eS nicht, ſie hätten gerne
genergelt, kritiſirt, allein eS Alle  3 ⁰ klar, einfach vor
ich gegangen, daß jeder Anhaltspunkt fehlte bh bemühten
ſich einige Judenblätter indirect auf den auch eine
Mackel zu heften, indem ſie dem Vorgänger nachträglich ein
falſche Teſtament auflogen, durch welches Leob III ein jähr  2
liche  8 Einkommen von 3 bis Millionen geerbt hätte Allein
mentita Est iniquitas sibi, das Maßloſe machte ſich elbſt
lächerlich und die Berichtigung ließ nicht lange auf ich arten
Pius hatte gau keinen nennenswerthen Nachla

e Feinde ſuchten Mackeln Iu der Perſon de  2 neuen ——  ber
hirten, und da ſie ſolche noch weniger zu entdecken vermochten,
und eine gewiß bemerkenswerthe Sache In unſerer verläumde—
iſchen Zeit, die Alles glaubt, wWd  D ſchlecht iſt., eben weil
ſchlecht iſt ſie konnten nicht einmal Ctwas erfinden. Das
Leben Leo XIII iſt ſo rein und klar, ſein edler Charakter
iſt 0 aller Jelt bekannt, daß ſe die Meiſter n Lügen an
ihrer Kunſt verzweifelten. Indeſſen würde Mall ich ſehr irren,
da ieſe Gegner adurch gewonnen wären; ſie haſſen den
Papſt al ſolchen, al  8 Vertreter de  D Prineips und han
eln demgemäß. unr ſt die Gegenwart ⁰ erbärmlich ſchwach—
geiſtig geworden, daß ſie nicht einmal einen originellen Schurkenſtreich 3u Stande bringt. merken, daß gegenwärtig dieſelben
Praktiken wieder in's Lehen gerufen werden, welche 1846 gegenPius in's Treffen amen. wie man Pius al  D ausgleichs-,freiheits⸗ 2  — freundlich hinſtellte und pries und erho ſo mach

eS gegenwärtig wieder. an weiß, daß keirn das
Recht unt rd ru En, zur Ungerechtigkeit ſtille ſchweigen kann.
Aber, 75⁰ 0 0 kommt, wie 5⁷ bei Pius gekommen ud
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bei Leb ſicher kommen wird, dann ird man klagen: Wir Iu
getäuſcht! Der Papſt iſt In die Jeſuitenhände gefallen II W
Und die Gegner wiſſen, daß die 10 die (ht be⸗
her Wir dürfen Uns deßwegen nicht durch Lob, nicht
durch Tade der Feinde der Kirche irreführen aſſen Was ſie
wollen, das iſt klar und deutlich, ſie wollen den Grabgeſang
des Papſtthumes anſtimmen und Lob oder Tadel, Schimp Ver
läumdung, Urz Alles, was ſie ſagen oder ſchreiben, iſt nichts
als das Präludium.

Es ind darum alle jene Nachrichten, welche von der Ver—
ſöhnlichkeit Leo XIII aU ob ſich dieſe nicht verſtände!!

von ſeinen Bemühungen, mit Humbert, Bismarck und
dem Czaren 3u verhandeln, ferner die oft beſprochene Refor⸗
mirung des Vatieans, Vertreibung der Schweizer-Garden 17½9 mit
rößter Reſerve aufzunehmen. aß der Papſt die günſtige
elegenheit nicht übergehen konnte, gelegentlich ſeiner Thron—⸗

beſteigung mit den Mächtigen der Erde 3u ſprechen, das iegand.klar auf der aß & verſ ledene Anordnungen I
ſeinem zukünftigen Wohnhauſe treffen mußte, iſt ebenſo einleuch—
tend, iſt 8 10 doch Iu jedem Privathauſe ebenſo ein neuer Herr
hat eine neue Hausordnung. Allein eben weil da natürlich
iſt, würden die Lügenblätter davon nicht ſprechen, wenn ſie nicht
eine Nebenabſi t damit verbänden. Sie wollten Pius I von
dem ſie auch chon wiſſen, daß er demnächſt heilig geſprochen

en wird nan enke, die ungläubige Preſſe weiß das!!
einen Schlag verſetzen, ſie wollten ihn todt aus den Herzen

der Gläubigen reißen, da ſie CS

＋ 0  U Lebzeiten nicht vermocht haben!
Sie möchten Mackeln auf ihn häufen, weil Cu der Erſte war,
dem da Vaticanum die Nichtirrbarkeit Iu Glaubensſachen zu
erkannt. Die Lügen über da hinterlaſſene Vermögen ſollten den
Peterspfennig disereditiren und adurch unergiebig E die
vielangerühmte Regierungsform Leb's ſollte der Unfehl—
arkeit einen Stoß verſetzen.

Man halte ſich die unbeſtreithar richtige Thatſache ſtets
vor Augen: In der Gegenwart iſt jede Frage Ine kirchliche,
richtiger antikirchliche. Allein auch ander eits iſt 6 gewiß
nicht minder richtig, daß nach Anordnung Hotte der Teufel
Holz zum Kirchenbaue tragen muß. Schlecht hat 68 der Teufel
gemeint,, As CR Herodes und die Juden zur Verfolgun der
Apoſtel in Jeruſalem reizte, aber die Apoſtel u dadur 3eur
ſtreut geworden und haben Chriſten Iun allen Theilen des Landes
gewonnen; chlecht meint S gewiß auch 1e ., aber, deſſen
kann nan überzeugt ſein, br wird die edlen emüther dadurch
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zum Nachdenken und mit Hil dey Gnade I5  Ur Anerkennung des
Reiches Gottes auf Erden bringen.

Wir geben auf angebliche Prophezeiungen nicht viel, wir
überſchätzen auch die dem Erzbiſchofe Malachias zugeſchriebene
nicht, da NI derſelben mehr al eine O  2  eite fraglich iſt, und ſie
In Rom wenig beachtet wird, aber das hoffen wir, daß
der 20 Februar ein Tag folgereicher Freude * In der Kirche
ſein wird, der für den Februar rſa gebracht, daß Leo 0
Uie jeder Papſt ein lumen de C0ëelo, ern i ſein wird, das
ott der Herr der Menſchheit I der gegenwärtigen Verwirrung
der Geiſter geſchi hat, auf daß ſie erkenne, vas ihr zumn
Heile gereiche, und darum können wir wohl mit den orten
eines Dichters 5„0 montibus Carinthiae“ chließen 4 die da
lauten

Perennem Sibi gloriam
Paravibt Crux de Cruée
Et Sedem Apostolicam
Nune Ornat Lux de Luce!
Partes adversae fugite
Honorem dantes Deo,
AIM Vicit. cContremiscite,
De ribu Juda „Leo“.

＋

.

eratur.Der Klerns als BefördErer von Patriotismus und
IT haben ehen ein ausgezeichnetes, ein längſt als Bedürfniß

erkanntes Werk „Die Großmacht der Jugend— und Volksliteratur“,
von Engelbert Fiſcher, Pfarrer u Neuſtift 2 bei Wien durch⸗
eſehen und wir fühlen uns dringend veranlaßt, von demſelben und
einigen damit innig zuſammenhängenden Punkten ein Wort zu ſprechen.

Gar nicht 3U leugnen X  — es, daß das Bedürfniß U leſen UI
Volke Unter Jung und täglich zunimmt; allgemein bekannt und
hedauert iſt es, daß ehr viele Verlagshandlungen. einen In Wahrheit
einer beſſeren Sache würdigen fer entwickeln, Schund Unter das
Volk 3u bringen. Was heutzutage geleſen wird, bte ehr das Volk
Iin ſeinen 4  en Gefühlen und religiöſen Ueberzeugungen gekränkt
und wankend gemacht wird, — mit Worten Gunt auszuſprechen. Selbſt
die Kinderwelt 11 bereits in's Getriebe hineingejagt worden und
den ihr ſelbſt u Volks— und Schulbibliotheken u  er u die —.  Hände
geſpielt, in welchen jedem öſterreichiſchen Patriotismus, jeder katho
iſchen Ueberzeugung Hohn geſprochen wird Offen wollen wir ES

ibliothekgeſtehen, daß vir —n unſerer eigenen Volks und Jugendb


